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Nachricht
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Chriſtian Gottfried Schutz,
ordentl. Profeſſor der Philoſophie

und Juſpector des konigl. Seminarium.

Halle, 1778.
gederuckt bey J. Chr. Hendel.



Dieſe Nachricht iſt auf allen Poſtamtern, auch in mehrern Buch

handlungen zu haben. Preis a gr.



1. Veranlaſſung und Endzweck der bey dem Se—
minarium gemachten Einrichtnngen.

J. 1.,
—er gegenwartige Director des Seminarium,8

Herr Doctor und Profeſſor Semler, hat
ihm ſchon vor mehrern Jahren eine weit

nutzlichere Verfaſſung gegeben, als es vorher gehabt hatte.

Er benahm ihm das Anſehen einer bloſſen Benefieienanſtalt,
und verſchafte den Mitgliedern Gelegenheit, auſſer der ih—
nen zuflieſſenden Penſion, offentlichen und unentgeldlichen

Unterricht in humanioribus zu genieſſen. Die Beſtallung
des Jnſpectoris wurde, bey Erhöhung des damit verbunde—

nen Gehaltes, dahin abgeandert, daß ihm aufgegeben
wurde, Vorleſungen zur Beforderung griechiſcher und roö
miſcher Sprachkenntniß zu halten, mit welchen auch Diſpu—
tirubungen und ſchriftliche Aufſatze der Seminariſten ver—
bunden wurden. Seitdem ich die Ehre gehabt, in der
vorgedachten Qualitat als Aufſeher des Seminarium die
Abſichten dieſes beruühmten und verdienſtvollen Mannes er—

füllen zu helſen, habe ich alle halbe Jahr offentliche Vor—
leſungen gehalten, die dem neuen Plane des Jnſtituts an—

gemeſſen waren. Tdeologiſche Diſputirubungen hat der

Herr Doctor Semler, als Director, ſelbſt zum oſtern

A2 an—
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geſtellt. Die Senioren des Seminarium haben ſich von
Zeit zu Zeit durch Probevorleſungen uber auſgegebene oder

ſelbſt gewahlte Stücke ſowol der Theologie als klaßiſcher
Autoren hervorgethan. Auch die ubrigen Mitglieder ha
ben an ſchriftlichen Ausarbeitungen, fuür die ofters beſon—
beſondre Pramien ausgeſetzet wurden, Antheil genommen.
Ob nun gleich dieſe den Studirenden beh dem konigl. Se—

minarium verſchafte Gelegenheit, ſich in den humaniori-
bus und im Vortrage zu üben, eiuen guten Nutzen ge—
bracht, und die dabey angewandten Bemuhungen den Bey—

fall und die Zufriedenheit der preiswürdigſten Herrn Ober
curatoren der Univerſitat zu erhalten, das Glück gehabt
haben, ſo wunſchten doch Se. Excellenz der itzige Herr
Obercurator Freyherr von Zedlitz, die Einrichtung des
Seminarium noch dahin erweitert zu ſehen, daß es im ei—

gentlichen Verſtande eine Pflanzſchule guter Schullehrer
heiſſen konnte. Sie gaben mir nicht nur auf, padagogi—
ſche Vorleſungen zu halten, ſondern empfahlen mir auch,
bey Gelegenheit des von Sr. Konigl. Majeſtat mir aller-
gnadigſt anvertrauten ordentlichen Lehramts der Philoſophie,

ſo nachdrucklich den fernern Fleiß in Bildung geſchickter Leh
rer fur die Schulen, daß ich feſt beſchloß, nichts unver—
ſucht zu laſſen, was den erhabnen Abſichten dieſes erleuch—

teten und patriotiſchen Staatsminiſters entſprechen mochte.
Dieſes Geſchafte wurde mir, durch die Verbindung mit dem
Herrn Doector Semler, durch ſeine Einſichten ſowohl,
als durch ſeine gerade, freye und billige Denkart unge—
mein erleichtert. Nachdem wir uber den Plan ganzlich
ubereingekommen waren, ſo wurde im April des vorigen
Jahres der Anfang gemacht, auſſer den bisherigen Vor
leſungen fur das Seminarium, eine kleine Schule zu er—
richten; in der die Mitglieder deſſelben Gelegenheit fanden,
bewahrte Methoden des Unterrichts gleich anwenden zu ſehn

und
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und zum Theil ſelbſt in Ausubung zu bringen. Es wur—
den anfanglich nur zwey Scholaren angenommen, zu denen
aber bald noch zwey andere hinzukamen. Die Senioren
des Seminarium wurden in zwey Ordnungen abgetheilt.
Der erſten Ordnung wurde der Unterricht, und der zwey—
ten die Aufſicht in den Spiel- und Erholungsſtunden auf—
getragen. Die Lectionen waren Vorubungen in der deut—
ſchen Sprache, Lecture lateiniſcher Fabeln, Erzahlungen
und Geſprache; Anfangsgrunde der Phyſicotheologie, Geo
graphie, Arithmetik, Geometrie, Calligraphie, wozu auch
vor einigen Monaten noch emiger Unterricht in der Zei—
chenkunſt und Singkunſt gekommen iſt. Verſchiedene an—

geſiellte Prufungen der Scholaren haben unſre Methoden
gerechtfertigt, und dem Fleiße, der Geſchicklichkeit und Ge

ſinnung der Lehrer Ehre gemacht. Wenn ich hainquſetze,
daß des Freyherrn von Zedlitz Ercellenz unſer Lehezimmer
mit Dero hochſterwunſchten Gegenwart beehret, und eine

uns zu immer größerm Beſtreben nach Vollkommenheit
aufmunternde Zufriedenheit uber den Ausfen! der vor Jh
nen angeſtellten Prufung geaußert haben, ſo werde ich

wohl bey niemanden den Verdacht eines erſchlichnen Bey
falls, oder eines ungegtundeten Selbſtlobes erregen.

Bisher war dieſes Jnſtitut auf eine ganz geringe An
zahl Scholaren, auch blos auf den Unterricht derſelben, und

ihre zweckmaßige Unterhaltung in den Spiel- und Erho—
lungsſtunden eingeſchraukt. Die Erfahrung hat uns aber
gelehret, daß wir unſere Zwecke nur halb erreichen wurden,
wenn wir uns ſernerhin in dieſen Schranken halten woll—

ten. Nach einer langen und reiflichen Ueberlegung haben
wir uns im Vertrauen auf Gottes Beyſtand zu glucklicher
Ausfuhrung ſo gemeinnutziger Abſichten entſchloſſen, von

tünftigen Oſtern an, eine Penſionsanſtalt von zwanzig

Scho
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Scholaren zu errichten, die fur eine jahrliche Penſion von
zweyhundert Thalern, nach den bewahrteſten Grundſatzen

erzogen und unterrichtet, auch dabey, wie nachher vor—
kommen wird, in allen Stucken, die neue Waſche ausge—
nommen, ohne die geringſte weitere Zulage von Seiten der

Eltern erhalten werden ſollen.

Die Hauptabſicht dieſes Jnſtituts gehet darauf die
bewahrteſten Erziehungsmaximen in wirkliche Ausubung zu
bringen, Schullehrer durch Theorie und Praris vorzube—
reiten, und dem Publicum von einer Zeit zur andern da
von Rechenſchaft zu geben. Da wir weder einen eignen
Fond haben, noch bisher auf eine Unterſtutzung durch mil:

de Beytrage haben rechnen konnen, die, ſo willkommen
ſie dem Juſtitut auch ſeyn wurden, wenn ſie nicht der Er—
folg unſrer Bitten, ſondern der fuür ſich ſelbſt rebenden gu
ten Sache waren, niemals auf irgend eine Art dem Publi
cum abgefodert werden ſollen: ſo kann uns gewiß der
Vorwurf nicht gemacht werden, daß wir hier nur ſolche
Methoden einfuhren wollten, die ſich ohne vielen Geldauf—
wand nicht durchſetzen lieſſen. Was bry uns moglich zu
machen iſt, muß bey jeder Stadtſchule thunlich ſeyn, vor
ausgeſetzt, daß die Curatoren oder Vorſteher die Hande
dazu bieten, und den Lehrern nicht zumuthen, auf zerbroch
nen oder verſtimmten Jnſtrumenten Meiſterſtucke zu ſpielen.

Eben daher iſt es weit von uns entfernt, blos die
Anzahl der Schulen vermehren zu wollen. Dis ware ge
rade in Halle am wenigſten nothig, wo man unter mehrern
bluhenden Schulen die Wahl haben kann. Um auch alle
Colliſion zu vermeiden, haben die Vorſteher ſich es zum
Geſetz gemacht, keinen Penſionar anzunehmen, der un
wittelbar vorher in einer von dan hleſigen Schulen gewe

ſen
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ſen ware. Man wird es auch uberhaupt lieber ſehen, wenn
dem Jnſtitut Kinder von acht bis zehn Jahren, die auch
etwa bisher blos privatim unterrichtet, als altere und ſol—
che, die nach andern Planen angeſuhret worden, zugeſandt
werden, ob man gleich vor der Hand die letztern nicht aus—

zuſchlieſſen gedenket.

Das neue Erziehungsinſtitut iſt auch durchaus keine
Nachahmung einer einzigen, beſonders neuerlich errichteten

Anſtalt. Den Namen eines Philanthropins verbitten wir
ganzlich. Von des um die Erziehung unſtreitig ſehr ver—
dienten Baſedow's Grundſatzen, gehen wir in verſchiede
nen ſehr weſentlichen Punkten, z. B. dem Religionsunter—

richt, dem Unterricht in altern Sprachen, ganzlich ab.
Daß wir aber in vielen Stucken mit ihm und andern wur—

digen Mannern, die uber Erziehung gedacht haben, zu—
ſammentreffen, werden uns nur diejenigen zum Vorwuirf

machen, die die große Lehre: Prufet alles und das Gu
te behaltet, weder als einen Grundſatz der geſunden Ver—

nunſt, noch als die Stimme eines Apoſtels verehren.

I. Von der auſſerlichen Verfaſſung und okonomi—
ſchen Einrichtung des Erziehungsinſtituts.

g! 2.
Die neue Erziehungsanſtalt iſt ein annexum des

konigl. Seminarium, und ſtehet mit ihm unter einerleh
Direction und Aufſſicht.

Der Director ernennet, wie bisher, die Mitglieder
und Senioren des Seminarium, und unterſucht die Ein
richtung und den Fortgang des neuen Jnſtituts.

Der Jnſpeetor halt, wie bisher, humaniſtiſche und
vadagogiſche Vorleſuugen, bereitet die Mitglieder des Se—

mina
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minarium zu den in der Erziehungsanſtalt einzufuhrenden
Methoden vor, fuhret uber die Anſtalt ſelbſt die tagliche
Oberaufſicht, halt die nothigen Conferenzen mit den dabey

angeſtellten Lehrern und Aufſehern, beſorgt die im Namen
des. Jnſtituts zu fuhrende Correſpondenz und berathſchlagt

endlich mit dem Durctor uber die in der Einrichtung des
Ganzen von Zeit zu Zeit zu treffenden Verbeſſerungen. Beide

ſtatten an E. Hochpreisliches Obercuratorium gemeinſchaft
lich die pflichtmaßigen Berichte ab.

Die Lehrer und Stubenaufſeher werden aus der er
ſten Ordnung der Senioren; diejenigen aber, welche die
Scholaren in ihren Spiel-und Erholungsſtunden begleiten,
aus der zweyten Ordnung der Senioren des Seminarium

gewahlet.

Aus den ubrigen Mitgliedern werden nach vorher—
gegangener genauen Prufung die erledigten Stellen der
Senioren beſetzt. Sie muſſen daher ſowohl den Lehr- als
Spielſtunden des Jnſtituts ofters beywohnen, um die Me—

thoden des Unterrichts und der ubrigen Erziehung, die ih
nen in den padagogiſchen Vorleſungen erklaret werden,
auch in der wirklicher. Anwendung zu beobachten, beſonders

in denjenigen Stunden, wo der Jnſpector ſelbſt, an der
Stelle der ordentlichen Lehrer, des Beyſpiels halber, Lec—
tionen mit den Scholaren halten, oder ihre Spielſtunden

dirigiren wird.

g. J.Zur Wohnung fur unſre Zoglinge und ihre Stuben

aufſeher, hat das konigl. Seminarium das in der großen
Steinſtraße allhier belegene Haus des Herrn Sekretar
Weinmann gemiethet. Dieſes Haus hat eine gute und
geſunde Lage, eine zu unſern Abßchten hinlangliche Amahl

von
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von Zimmern und Schlafkammern, und ſonſt alle Be—
quemlichkeit. Der Beſitzer deſſelben, ein Mann, der we—
gen ſeiner Redlichkeit, Uneigennutzigkeit und guten Ord

nung in Geſchaften, von allen, die ihn kennen, geliebet
und werthgeſchatzet wird, hat ſich erboten, die Aufſicht
uben die okonomiſchen Angelegenheiten des Jnſtituts zu
uübernehmen, und wir ſind gewiß uberzeugt, daß wir da

durch in Abſicht der Speiſung, hauslichen Ordnung und
Reinlichkeit der Eleven, dire ſtrengſten Forderungen billig-
denkender Eltern zu erfullen im Stande ſeyn werden.

9. 4.
Ein jeder Penſionar zahlet an das Jnſtitut alle Jahre

zweyhundert Thaler, welche quartalweiſe mit 0 Rthlr. in
folgenden Terminen, den iſten April, iſten Julius, 1ſten
Oectober, 1ſten Januar vorausbezahlet werden.

Fur dieſe zweyhundert Thaler wird ein Penſtonar in
allem unterhalten, den einzigen Artikel der neuen Waſche
ausgenommen. Was nemlich an Unter-und Oberhemden,

Halsbinden, Schnupſtuchern, Strumpfen u. ſ. w. durch
den ordentlichen Gebrauch abgeht, muß den Kindern be—

ſonders von den Eltern wieder erſetzt, und ihnen entweder

anhergeſandt, oder wenn dis gefalliger ſeyn ſollte, hier
angeſchaft, und durch auſſerordentlichen Zuſchuß bezahlet

werden.
Von den zweyhundert Thalern wird Mittags- und

Abendtiſch, Fruhſtuck und Veſperbrod, Oberaufſicht, Stu-
benmiethe, Holz und Licht, Jnſormation und Specialauf—

ſicht, Reinigung der Waſche, Aufwartung und Kleidung,
auch das wochentliche Taſchengeld der Kinder beſtritten.

Zu Mittage erhalten die Kinder Suppe und ein Ge
richt Fleiſch und Zugemuſe, oder Braten, und des Abends

Sup:
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Suppe und Butterbrod. Man würd mit auſſerſter Stren—
ge auf die aute Zubereitung der Speiſen, auf deren Rein—
lichkert und Wohlgeſchmack, und auf eine der Geſundheit

der Kinder gemaße Wahl und Abwechſelung ſehen. Man
wird auch daſur ſorgen, daß die Eltern von Zeit zu Zeit
uber die Fortdauer der guten Ordnung in dieſem Stücke
durch glaubwurdige und unparteyiſche Zeugniſſe beruhiget

werden.

Die Kmder werden alle Jahr an Oſtern neu geklei—
det. Damit man ſie deſto beſſer und bequemer zur Ord
nung, Reinlichkeit und Sparſamkeit in ihrer Kleidung an—
gewohnen konne, ſollen ſie eben die neue Kleidung auf einen
und eben denſelben Tag erhalten. Aus dieſer Urſache wird

man ihnen auch eine Uniform geben, die ſich doch aber durch

keine Sonderbarkeit von der itzt gewohnlichen Teracht unter

ſcheiden ſoll. Ob nun gleich, wie ſchon gemeldet, die
Ausgabe fur die Kleidung unter den zweyhundert Thalern,
welche fur die Penſion bezahlet, werden, mit begriffen iſt,
ſo bedingen wir uns doch aus, daß die erſten Kleider,
wenn die Kinder bey uns antreten, auf beſondre Koſten der
Eltern angeſchaffet werden, ohne daß ſie deswegen an den

Penſionsgeldern fur das erſte Jahr etwas abkurzen, indem
die für die Kleidung ausgeworfene Summe im erſten Jahr
der Caſſe des Jnſtituts anheimfallen, und als ein Beytrag
zu Jnſtrumenten, Modellen, Kupfern, Buchern u. d. g.
verwendet werden muß.

Das Extrageld, welches die Eleven wochentlich er—
halten, iſt ihnen nicht.ſowohl, als eine nothwendige Bey

hüife ausgeſetzt, als vielmehr dazu beſtimmt, ſie zu einer
ordentlichen Vertheilung und Berechnung kleiner freywilli
gen Ausgaben anzufuhren. Man wird ihnen alſo zwar

das Vergnugen laſſen, dieſes Geld, wozu ſie wollen, an

zu



zuwenden; dabey aber zugleich durch oftere Abnahme ihrer

kleinen Rechnung, und durch geheime Winke und Erinne—
rungen ſie ſo zu lenken ſuchen, daß ſie die goldne Mittel—
ſtraſſe zwiſchen Geiz und Verſchwendung halten lernen.

d. 5.
Da unſer Erziehungsinſtitut keinen Fond hat, ſo wer—

den die Eltern und Vormunder, die ihre Kinder und Mun—
del uns anvertrauen wollen, von ſelbſt einſehen, wie noth—
wendig es zur Subſiſtenz ihrer Kinder ſey, die vierteljahri—

gen Penſionsgelder in oben feſtgeſetzten Terminen unfehi—

bar und ohne Aufſchub vorauszubezahlen. Dieſe Forde—
rung wurde ihnen, wenn ſie auch nicht aus jenem Grunde

nothwendig ware, doch deswegen ſchon ſehr billig vorkom—
men muſſen, weil man bey der Ueberrechnung der Aus:—
gaben ſchon auf die Vortheile Ruckſicht genommen hat, die
fur eine Oekonomie entſtehn, wenn man ſich zu rechter Zeit
in Vorrath ſetzen, und die nothigen Waaren im Ganzen

kaufen kann.

Die mit den Eltern und Vormundern zu fuhrende
Correſpondenz muß von ihnen ganz frankiret werden. Das

Jnſtitut kann weder das Porto der einzuſendenden Gelder,
noch der an die Eltern gerichteten Brieſe tragen. Sollte

es daher wegen der Poſteinrichtung in manchen Fallen nicht

angehen, Brieſe und Gelder ganz bis Halle zu frankiren,
oder Briefe von Halle ganz unfrankirt bis an den Ort ih

rer Beſtimmung laufen zu laſſen) ſo wird der Jnſpector das
fir einlaufende und abgehende Briefe ausgelegte Poſtgeld
notiren, und gewartig ſeyn, daß ihm dieſe Auslagen bey
der nuchſtfolgenden Remiſe wieder erſtattet werden.

G. 6.



g. 6.
Da nun das Quantum der Penſionsgelder ein fur

allemal beſtimmt iſt, da die Scholaren alle anf einen Fuß
gekleidet, geſpeiſet, und in allen ubrigen Stucken gleichgut
unterhalten werden, da endlich aus dieſer ganzen Anzeige
erhellet, was den Scholaren fur die jahrlichen 200 Rthlr.
geleiſtet werden ſolle, ſo fall zu groſſer Bequemlichkeit ſo—
wohl der Eltern und Vormunder, als der Aufſeher des
Jnſtituts die Verſendung ſpecieller Rechnungen ganzlich

weg, die jedoch, ſo oft es verlangt wird, vorgeleget wer
den. Eltern und Vormunder konnen, wenn ſie uber die
eingeſandten Quartale quittirt worden, verſichert feyn, daß
ihnen nicht der geringſte Zuſchuß weiter werde abgefodert

werden. Man verbittet ſogar alle geheime Zulagen, die—
ſonſt wohl bisweilen von vaterlicher oder mutterlikher Zart
lichkeit den Kindern gemacht zu werden pflegen, „hiermit
ausdrucklich, ſo wie alle den Lehrern und Stubenauſſehern,

es ſey unter welchem Titel es auch wolle, ohne Vorwiſſen
der Direction zu machenden Geſchenke. Sollten indeſſen
manche Eltern ihren Kindern eine außerordentliche Freude
zu machen, oder ſich den jedesmaligen Lehrern in einem
oder dem andern Falle beſonders dankbar zu erzeigen geneigt

ſeyn, ſo thun wir ihnen deshalb folgende auf das Beſte
der Anſtalt und der Kinder ſelbſt gerichtete Vorſchlage.

Hat ein Vater die Abſicht, ſeinem Sohne ein auſ—
ſerordentliches Vergnugen zu machen, ſo bemerket er bey
Einfendung der Quartalgelder, daß er ſo und ſo viel zur
Ergotzlichkeit ſeines Sohnes beygelegt habe. Dies Ge
ſchenk wid alsdenn zu Ehren des Gebers und des Em
pfangers auf eine Reereation verwendet, woran die ſämt

lichen Eleven des Jnſtituts Theil nehmen. Es verſteht
ſich, daß es in dieſem Falle allen bekannt gemacht wird,

wel:

J
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welchem von ihren Mitſchulern ſie ihre Frolichkeit zu ver

danken haben. Nachdenkende Eltern werden die guten
Folgen dieſer Einrichtung von ſelbſt errathen.

Fanden aber Eltern fur gut, den Lehrern, unter
deren Anführung ihre Sohne bisher geſtanden, ein frey—
williges Geſchenk zu machen, ſo muſte dieſes ebenfals an
die Direction eingeſendet werden, als welche am beſten be

urtheilen kann, nach welcher Proportion es unter die Leh—
rer zu vertheilen ſeh.

Jn dieſen beiden Fallen erhalten die Eltern eine be—
ſondere Beſcheinigung, aus welcher ſie erſehen konnen, wie

ihre Geſchenke angewendet und vertheilet worden. Nie—
mand aber ſoll zu einer ſolchen Freygebigkeit auf eine na—

here oder entfernte Weiſe genothiget, und niemals ſoll dem
Jnſtitut der Vorwurf zugezogen werden, daß von Geſchen

ten dieſer Art bey uns gewiſſe Vorzuge der Scholaren ab

hangig waren.

In. Von der innern Einrichtung des Jnſtituts,
Hund den dabey eingefuhrten Erziehungsme—

thoden.

ſ. J.Jn Abſicht des Unterrichts iſt die Erziehungsanſtalt
in acht Klaſſen eingetheilet, wozu noch eine Selecta kom—
men wird, in welcher die bis dahin gekommenen Scholaren

eine unmittelbare Vorbereitung zur. Univerſitat erhal—

ten ſollen
J

Dieſe acht Klaſſen werden faſt niemals alle zu glei—

cher Zeit mit Scholaren beſetzt ſeyn. Denn es iſt unſer
Endzweck gar nicht, eine große Anzahl Schuler zuſammen

zubringen. Die Klaſſen werden hier blos genannt, um
die
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die Stufen des Unterrichts zu unterſcheiden. Der Curſus
der Studien in jeder Klaſſe dauert ein volliges Jihr. Alle
Curſus ſind in zweyhundert bis zweyhundert und zwanzig
Lectionen abgetheilt, ſo daß wochentlich fur jede verſchiedene

Lection einer jeden Klaſſe eine oder zwey Stunden fur die
Wiederholung und Erganzung der ſchon getriebenen, oder
auch, wenn bisweilen eine Lection langer aufhalten ſollte,
zum Erſatz der dadurch aufgeſchobenen Lection offen bleiben.

Da keiner unſrer Zöglinge, wie in vielen Schulen der gar
ju groſſen Menge halber ganz unvermeidlich iſt, ſich ſelbſt
uberlaſſen, verfaumt, oder zuruckgeſetzt werden wird, ſo
tann der Fall bey uns nicht vorkommen, daß einer der
Scholaren, wenn ſeine Mitſchüler  in eine höhere Klaſſe
rucken, in der bisherigen zuruck bleiben müſie.

In der achten Klaſſe, fur welche, die Regel nach,
Kinder von acht bis neun Jahren beſtimmt ſind, wird
der Lehrer in der erſten Lection durch bibliſche und andre
moraliſche Erzehlungen das ſittliche Gefuhl der Kinder zu
erwecken, und die allererſten Begriffe von Gott, blos auf
dem Weg des geſunden Menſchenverſtand.s, mehr ihnen
abzulocken, als vorztragen bemuhet ſeyn. Die blbliſchen
Erzehlungen muſſen ſich hier blos den Kindern durch ihren

Jnhalt empfelen; es ſteht dem Lehrer frey ſie auszubilden,
und diejenige Seite vorzukehren, welche der moraliſchen

Schonheit am vortheilhafteſten iſt; aber noch iſt es nicht
Zeit, ihnen etwas von dem hoöhern Anſehn der Urkunde

vorzuſagen, aus denen ſie entlehnet werden. Daß auch
nicht alle und jede bibliſche Hiſtorien fur ſolche Kinder ge—

horen. wird jeder von Vorurtheilen unbefangner teſer, oh
ne erſt daran erinnert zu werden, rinſehn. Die Ordnung
der Erzehlungen richtet ſich nach einer dem Lehrer vorgt-
ſchriebenen Samlung. Denn es iſt nicht gleich. viel, ob

er
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er heute dieſe, morgen eine andre, die ihm einfallt, aus—
ſuche. Jm Ganzen werden dieſe Erzahlungen lauter Bey—
ſpiele von ſolchen Tugenden und Fehlern enthalten, die
nicht uber die Faſſung und Krafte der Kinder erhaben ſind.
Alſo Beyſpiele zur Anpreiſung der kindlichen Liebe, des Ge—

horſams gegen Lehrer und Vorgeſetzte, der Vertraglichkeit,
der Schamhaftigkeit, der Verſchwiegenheit bey anvertrau—
ten Geheimniſſen, Beyſpiele der Warnung wider den Geiz,
die Verſchwendung, die Unordnung in der Lebensart u.
ſ. w. Der Lehrer ſucht durch Fragen und Unterredung
herauszubringen, ob die Schuler auch die ganze Kraſt der
vorgehaltnen Beyſpiele richtig empſunden haben, ob ſie keine
falſche Anwendung davon machen; er beobachtet den Ein
druck, den die Erzehlung in ihrem Gemucthe zurucklaßt,
und theilet ſeine Beobachtungen in der Conferenz den ubri
gen Lehrern mit. Um die individuellen Fahigkeiten, Nei—.
gungen und Geſinnungen der Kinder kennen zu lernen,
muſſen zwar alle Lehrer ſolche Beobachtungen anſtellen,
und das Reſultat davon der Conſerenz anzeigen: nicht je—
der aber kann dabey auf die nemliche Art verfahren. Jn
jedem Falle muß die Art der Beſchaftigung, welche die
Kinder treiben, mit in Auſchlag kommen. Ein Einfall,
der in einer Stunde, wo man Ernſt und moraliſche Ruh—
rurig erwarten konnte, großen Leichtſinn verrathen wurde,

kann in einer andern, die zur Erholung, zum Spiel und
Ergotzung beſtimmt iſt, ein anſtandiger und erlaubter Aus

bruch des Witzes ſeyn.
Die Lehre von Gott wird in dieſer Klaſſe mit ſokra—

tiſchen Unterredungen uber die Gute und Weisheit des
hochſten Weſens angefangen. Es iſt genug, wenn die
Kinder hier bey allen fuür ſie einigermaßen wichtigen An—
laſſen ſich gewohnen lernen, an ihren Schopfer zu denken,

wenn ſie mit einer herzlichen und warmen Empfindung der

Liebe,
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Kebe, des Dankes und der Freude ihn als ihren Vater,
als den allgemeinen Vater und Verſorger der Menſchen
verehren lernen. Die Grunde dazu findet der Lehrer in
den vielfaltigen auch fur die blodeſten Augen ſichtbaren
Beweiſen der Vorſicht Gottes uber das Menſchengeſchlecht.
Er fuhrt ſie auf den Nutzen einheimiſcher Thiere und Pflan
zen, auf die Abwechſeluug und Vortheile der Jahrszeiten,
auf die vielen Quellen des Vergnugens, die Gott fur unſre

Sinne geofnet hat. Dadurch legt er in ihnen den Grund
zu einer habituellen Zufriedenheit mit der gottlichen Regie—

rung; und macht ihnen fruh die Thorheit der Klagen fuhl-—
bar, die ſo oſt uber den Unterſchied der Stande, uüber
die ſchlechte Witterung 2c. gefuhret werden.

J

Die zweyte Lection der achten Klaſſe iſt der erſte geo

graphiſche Curſus. Es wird mit einer kurzen aber faßli—
chen Vorſtellung vor der Figur und Groſſe der Erde, von
dem Unterſchiede des feſten Landes und der Meere der An—
fang gemacht. Hierauf wird den Eleven eine Erdkugel
gezeiget; man bringt ihnen einen richtigen Begrif bey, in

wie fern ſie dieſe Kugel fur eine Abbildung der Erde hal—
ten durfen. Man erklart ihnen die Weltgegenden, und
einige doch nur ſehr wenige Begriffe aus der mathemati—
ſchen Geographie. Sodann ſucht der Lehrer den Ort ihres
Aufenthalts auf dem Globus auf: und von hier aus geht
er mit ihnen durch alle Reiche der alten und neuen Welt,

indem er bey jedem Reiche, anſſer ſeiner Lage und Groſſe,

die Sitten der Einwohner, ſo weit ſie für achtjahrige Kin
der intereſſant ſind, beſchreibet. Hier wird noch gar nichs
von politiſcher Einrichtung der Staaten, noch gar nichts

oder doch nur beylaufig von einzelnen Stadten geſagt.
Sind auf dieſe Art die Theile der Welt einmal durchge
gangen, ſo wiederholt man den Curſus „etlichemal, dech

im-



man n
mer in einer andern Ordnung. Zum Becſchluß erzahlt
man ihnen das Merkwurdigſte von den vornehmſten Reiſen

um die Welt; und giebt ihnen einen Begrif von der Ver—
fertigung der Landcharten, welche in denm folgenden Curſus

an ſiatt des Globus gebrauchet werden.

Die dritte Lection betrift die leichteſten Anfange der
Arithmetik und Geometrie. Die Aufmerkſamkeit der Zoge
linge wird von dem Lehrer beſtandig in Bewegung erhal—
ten, indem er ſie die Lehrſatze und Aufgaben ſelbſt erfinden

laßt, ſie unter einander zu einem Wettſtreit des Nachden—

kens aufniuntert; und wo er bemerkt, daß ſie ſich nicht zu—
recht finden konnen, ihuen eine leichte Hulſe giebt, um wei—

ter auf die Spur zu kommen.

Die Exrempel zu den Rechnungsarten werden allemal
mit hiſtoriſchen, geographiſchen, oder erdichteten Umſtau—

den begleitet. Bisweilen zieht der Lehrer das Jntereſſe
mit ins Spiel. Er verſpricht z. B. demjenigen, der eine
gewiſſe Rechnung von Emnahme und Ausgabe richtig her—
ausgebracht, den hunderten Pfennig des zuletzt bleibenden
Ueberſchuſſes. Er richtet dabey die Rechnung ſchon vor—

her ſo ein, daß die jungen Rechner ſich lange genug daben
beſchaftigen knnen, und am Ende doch die Pramie nicht

viel uber ſechs oder zwölf Pfennige betrage.

Scholaren, die in gleichem Grade gkübt ſind, fo—
dert der Lehrer dann und wann auf, eine Wette der Ge
ſchwindigkeit im Rechnen anzuſtellen. Der geſchwindeſte
erhalt eine Ehrenbelohnung.

Auf eine ahnliche Weiſe verfahrt der Lehrer bey den
Anfanqsgrunden der Geometrie. Alles wird hier durch an
muthige Einkleidungen ſchmackhaft, durch Anwendung auf

einjzelne Falle der Praris brauchbar, durch Figuren, durch

B Ausm
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Ausſchnitte von Papier, Pappe, Kartenblatter, durch Mo—
delle von geometriſchen Korpern anſchäulich gemacht. Es

verſteht ſich ohnedem, daß in dieſem Curſus nur die
leichteſten Satze durchgenommen werden.

Die vierte Leetion beſteht wochentlich aus vier ealli
graphiſchen und zwey Zeichenſtunden.

Jn der funften Leetion wird der Anfang der lateini
ſchen Sprache, durch Leſung ſehr leichter, aber nach und
nach immer etwas ſchwererer Erzahlungen, Fabeln und
Geſprache gemacht. Man verſchonet die Kinder ganz mit

unbeſtimten, gbſtracten und dornichten Regeln der Gram—
matik. Doch werden ihnen ganz ſpielend die nothwendig—

ſten Grunde von den Haupttheilen der Sprache, und den
regelmaßigen Flexionen beigebracht.

Die ſechſte Leetion iſt der deutſchen Sprache gewid
met. Es wird eine Samlung deutſcher ſowohl poetiſcher
als proſaiſcher Originalſtucke, die fur achtjahrige Eieven
leicht und intereſſant genug ſind, durchgeleſen. Der Leh—
rer halt nicht nur dabey auf deutliche Ausſprache und rich-

tige Aecentuation; er laßt ſie auch oft das Geleſene wie—
der vortragen; erklart ihnen, was etwa falſch oder ſchief
iſt verſtanden worden; dictirt bisweilen etwas, um ſie in
der Orthographie feſtzuſetzen; gegen das Ende des Curſus
laßt er ſie auch ſelbſt nach ihrer eignen Manier eine kleine
Erzahlung oder einen Brief ſchreiben, wobey er ihnen die
Fehler wider die Sprache, und das Unnaturliche in der.
Schreibart aufdeckt. An Stoff zu ſolchen Aufſätzen kann
es dem Lehrer nicht fehlen, da er ſeine Scholaren nur auf
die Materialien verweiſen darf, welche ſie in der erſten
und zwenyten Lection bereits geſammelt haben. Wochent
lich einmal werden ſie zum freyen und geſchickten Vortrage

einer



einer auswendiggelernten Erzehlung angefuhret; und be
ſonders dahin geſehen, daß ſie ſich das Stottern, den ge
zwungenen Anſtand und das haſtige Reden abgewohnen.

g. 8.
Die Leetionen der ubrigen Klaſſen kann ich der

Kurze wegen hier blos ihrem Jnhalte nach anzeigen,
ohne die Vortheile der Methoden genauer zu beſchrei—

ben. Jndeſſen werden ſachverſtandige Leſer ſchon. aus
der Ordnung der Lectionen beurtheilen konnen, daß nach
dem bey uns einzufuhrenden Plane, nicht nur die Lectionen

einer hohern Klaſſe durch die der niedrigern vorbereitet wer
den, ſondern daß auch in jeder Klaſſe die verſchiedenen
Leetionen ſo mit einender harmoniren, daß die eine durch
die andere erleichtert, unterſtuützt und ganz unvermerkt wie

derholet wird.

Siebente Klaſſe.
Scholaren von 9 bis 10 Jahren.

Erſte. Lection. Faßlicher Unterricht in der Phy
ſicotheologie nach einem vollſtandigern Plane in Beziehung
auf die (VIII. Kl. J. 2.) bereits gemachte Grundlage.

 Zwenyte Lection. Der zweyte geogruphiſche Cur
ſus, in welchem nach Geueralcharten die einzelnen Reiche
beſonders in Abſicht der. Landesproducte und merkwurdig—

ſten Stadte durchgegangen werden. Dieſe Lectlon wird
vorbereitet durch VIII. 2. genutzt und unmerklich wieder

holet in VII. 1. VII. j.
Dritte Lection. Ausfuhrlicherer Curſus der Arith

metik und Geometrie, in welchem mit Wiederholung det
vorigen (VIII. 3.) neue Lehrſtucke eingeſchaltet und ver
wickeltere Auſgaben der Praxis mitgenommen werden.

B 2 Vierte
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Vierte Lection. Fortſetzung der Calligraphie und

Zeichenkunſt.

Funfte Lection. Es wird eine Sammlung, die
großtentheils aus latemiſchen Beſchreibungen geographi—
ſcher Merkwürdigkeiten und naturlicher Dinge beſteht,

durchgeleſen. Die Sachen ſind bekannt aus VIII. J.
und 2. und aus VII. 1. und 2. Die Schreibart iſt
überall acht lateiniſch, indem die Stucke entweder aus
klaßiſchen Autoren, doch mit Weglaſſung alles deſſen,
was dieſen Stucken das Anſehn der Fragmente geben
kann, ſolglich oft mit Abanderungen und Erweiterungen,
oder aus neuen Seribenten, denen jedermann das Lob
einer achten romiſchen Schireibart zugeſteht, entlehnet
werden. Es werden aber zur Abwechslung, auſſer die—
ſen Beſchreibungen, auch kleine Geſprache, Erzehlungen,
u. d. g. in dieſe Samlung aufgenommen. Der Lehrer
laßt wochentlich einmal von einem dieſer Stucke eine deut-

ſche Ueberſetzung zu Papier bringen, die er auſs ſcharf—
ſte corrigiret, um den Unterſchied zwiſchen dem Germa
niſmus und Latiniſmus, den Scholaren gelaufig zu ma—
chen, die ubrigen Stucke werden blos etlichemal geleſen,

damit nicht durch allzuvieles Schreiben die Vortheile der
curſoriſchen Lectionen gehindert werden.

Sechſte Lection. Der zweyte Curſus in der deut
ſchen Sprache. Erweiterung der Lecture und Erhohung
der Uebungen in ſchriftlichen Aufſatzen. (Man., ſehe

VIII. 6.).
Sechſte Klaſſe.

Scholaren von io bis ir Jahren.
Erſte Lection. Erſter Unterricht von. der chriſtll—

chen Religion, ihrem Urſprung und ihrer Vortreflichkeit.

Er—



Erzehlung des Lebens Jeſu. Vorſtellung vom Werthe der
bibliſchen Sittenlehre durch Auszuge aus den Reden Jeſu
und den Briefen der Apd'ſtel. Vergleichung der chriſtli—

chen Sittenlehre, und des ihr gemaßen Verhaltens, mit
den Maximen, der Lebensart und der Religion der aus
VIII. 2. und VII. 2. ſchon bekannten unchriſtlichen Na—
tionen. Praktiſche Folgen daraus, um die Kinder zur
dankbaren Anerkennung der uns von Gott geſchenkten
Vorzuge, zur allgemeinen Menſchenliebe, und' zur vertrag

lichen Geſinnung gegen andere Religionsverwandten zu ge

wohnen. Un

Zweyte Lection. Der dritte geographiſche Cur—
ſüs, in welchem die ulte Erdbeſchreibung mit der neuen
verglichen, und Kärten beiderley Art gegen einanber ge—
halten. werden. Dieſer Eurſus iſt ungemein angeuiehnn
und unterhaltend; 'er iſt nothwendig zur Vorbereituug auf
die Hiſtorie (V. 2. und folgg.) und auf die Leſung klaßi—
ſcher Autoren in' der vierten und allen hohern Klaſſen; er
iſt pigleich ſehr nuhzlich zut Wiederholung des vorigen.

cvnI2. y
.Dritte Lection. Ein neuer, nach kurzer Wieder-

bolung. des vorigen, erweiterter Cunrſus der reinen Ma

thematik. D— uu 2t αανaueu qeqa—

 etet,„Vierte Lection. Fortſetzung: ber Uebungen. im
Schreiben und Zeichnen. Dir Aluzahl; der calligraphiſchen

Stunden wird um eine vermindert „und dafur eine Zei

zhhenſtunde mehrn gegeben. 12
nln Zunfte Lection. Eine neue Samlung intereſſan
ter lateiniſcher Stucke, deren Jnhalt ſich zum Theil auf

Geographie und Naturhiſtorie (VII.2. VI. 2.) zum
Theil auf den angefangnen Unterricht in der chriſtlichen

Reli
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Neligion bezieht (Vl. 1.). Genauere Befeſtigung in der
Grammatik.

Sechſte Lection. Fortſetzung der Uebungen zum
Behuf der Leeture, Declamation und Schreibart in deut—
ſcher Sprache.

Funfte Klaſſe.

Sccholaren von ir bis 12 Jahren.
Erſte Lection. Weitere Erlauterung der chriſtli

chen Religinsbegriffe. Nach einer hinlanglichen Vorſtel
lung von der Sammlung der bibliſchen Bücher, von Lu—
thers Ueberſetzung, und einigen andern dahin gehorigen
Punkten, werden Pſalmen, und das Evangelium Johan
nis nach der lutheriſchen Ueberſetzung geleſen; dabeh aber
das Unveiſtandliche und Schwere erklaret; bey den Pſal
men wird Cramers poetiſche Ueberſetzung, bey dem Evanz
gelium Johannis die Lebensgeſchichte Jeſu von Heß ver
glichen. Hiernachſt wird der Anfang gemacht, die Na—
turhiſtorie ſyſtematiſch vorzutragen. Wenn ich von ſyſter
matiſchem Vortrage rede, ſo meine ich keinen akadeinl
ſchen, ſondern einen immer zu der Faſſung der Kinder
ſich herablaſſenden, jedoch auf einen ordentlichen Plan ge—
grundeten und auf Vollſtandigkeit gerichteten Vortrag.

Zweyte Lection. Der etrſte hiſtoriſche Curſus.
Die Hauptbegebenheiten und inerkwürdigſten Revolutionen
aus der alten, mittlern, und neuern Geſchichte, werden der
geſtalt erzahlet, daß zugleich die chronologiſchen Daten dem
Gedachtnis feſt eingepraget und der Synchroniſmus darin
lebhaft erhalten werde.

5

Dritte Lection. Zur fernern Uebung im Rechnen,
wozu wochentlich eine Stunde beſtimmt wird, nimmt dir

Leh



rer meiſtens Beyſpiele ſch

Epochen, und ubt die
ſchiedenen Zeitrechnunge

den ubrigen Stunden w
und optiſche Gegenſtande angewendet.

Jierte Lection. Die Schreib- und Zeichenſtun
den werden nun bis auf dren herabgeſetzt, und in den
uübrigen drey Stunden werden die Elemente der franzoſi-
ſchen Sprache gelehret. Denn es iſt nunmehr in der
deutſchen und lateiniſchen Sprache in den vier erſten Klaſ—

ſen bereits ein ſolcher Grund gelegt, daß man. von dem
Zuſatz einiger franzoſiſchen Lectionen keine Verwirrung oder
Ueberladung befurchten darf.

ZFZunfte Lection. Seamlung lateiniſcher Aufſatze, wel
che Merkwurdigkeiten aus der alten Geographie und Kunſt—

geſchichte betreffen. Die Lecture dieſer Samlung wird
durch die (VI. 2.) bereits erlanngten Kenntniſſe vorberei

tet, und dienet dieſen zugleich zur Erganzung und Wie—

derholung.
Sechſte kection. Fortſetzung der Uebungen in der

deutſchen Sprache.

Vierte Klaſſe.
Scholaren?von 12 bis iz Jahren

Erſte. Lection. Fortſehung des Religionsunter—x

richts und der Naturhiſtorie.*2

Zweyte Eection. Der zwenyte hiſtoriſche Curſus.
Univerſalgeſchichte der altern und. neuern Zeiten.

Dritte Lection. wPie allgenielne Erperimentalphu
ſik. Die Schuler ſind dazu durch die geometriſchen Cur—

ſus

23

on (V. 2.) bekannter hiſtoriſcher

Scholaren in der Kunſt, die ver—
n auf einander zuruckzuführen. Jn
ird die Geometrie auf mechaniſche

nin
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ſus hinlanglich vorbereitet. Doch/wird auch die Geometrie

noch wochentlich in ein paar Stunden wiederholet.

Vierte Lection. Franjpoſiſche Lecture in vier Stun
den, die beyden andern ſind Schreib-und Zeichenſtunden.

Funfte Kection. Erſt wird eine lateiniſche Sam
lung, welche ein Syſtem der. griechiſchen und romiſchen
Mythologie formiret, geleſen. Wenn dieſe vollendet iſt,
werden. Ovids Verwandlungen, mit Unterdruckung einiger
anſtoßigen Stellen; dann Eutropius und Juſtinus geleſen,
die beyden. letztern zur kurzen- Wiederholüng der alten

Geſchichte.
Sechſte Lection. Mthologie der Grjechen, in

drey, der alten deutſchen und nordiſchen Volker in jwey
Stunden;nDie ſechſte Stunde iſt der deutſchen Sprach
kunſt gewidmet.n

Dritte Kihffe. vid

Scholaren vont nji.his 14 Jahren.
Erſte Lection. Theologie in drey Stunden, in

ben brey ubrigen deutſche Lecture und Stilurbimgun.

Zweyte Lection. Grriechiſche und romifche Ge—

ſchichte, mit Jnbegrif her Pogrnannten Antiquitaten. Die

letztern ngch, des- Herrn Yrof, Meierotto Manier
Drittz ectipn. Hriechiſche FJundamentglkalfe Ho

niers Jliabe und Odyffee ieſeh. 9 konuen ſind dit Schola

ren mit hinlanglichen Sachkenntniſſen aus der altern Ge—

ſchichte 6hiriak  IVen2.J, der altern. Goodrabhie (VI. 3.
V. 5.) und:der Mythologie (IV.  6.)rvorſchen: unb
zur geſchwinden, Erlernung einer groſſen Menge von Wor
ztern, unh Fiftfetzüng in den ndthigſten grämmaliſchen. Re

geln,



geln, iſt kein griechiſcher Autor zum Anfange beſſer und
bequemer, als Homer.

Vierte Lection. Specialphyſik. Jn dem zweh
ten halben Jahre wird, nachdem das Griechiſche bereits
(IIl. 3.Nein, halbes Jahr lang getrieben, der Eullides in
ber Grunöſprache, zur Wiedorholung der reinen Mathema

üt ſowohl, als zu mehrerer Uebung im Griechiſchen geleſen.

Funfte Lection. Man lieſet den Livius, den
Suetonuus mit Auslaſſung der anſtoßigen Stellen, und
den Tacitus. Aus dem erſten und letzten werden wo—
chentlich einige auserleſene Stucke ins deutſche uberſetzt;
undwenn dieſe eiwat  unbekannt geworden, laßt man ſie
wieder ins lateiniſche ubertragen, und verbeſſert dieſe latei

kiſchen Aufſatze nach dem Origlnal.

Sechſte Lection. Man lieſet einen aus Reiſebe—
ſchreibunget: geſanimelten franzbſiſchen Curſus der Geogra
phie. Eine Stunde bleibt wochentlich furs Zeichnen.

ugiunnt u ai: Vgtvehte Klaſſe.

iett
Secholaren. von 14. bis 15 Jahren.
Erſte Lection. Jn den dreh erſten Stunden der

MWecho:. das Jatereſſanteſte aug der Kirchengeſchichte zur
Beſeſtigung in den. achten. Grundſatzen der, chriſtlichen Re
ligion. Fortſehung, der, bibuiſchen Leeture. Jn den brey
letzten Stunden? Grundſatze der Kritik in den ſchonen

Wiſſenſchaften.
v—Zweyte Lection. Ausfuhrlicher Vortrag der neu

ern Staatengeſchichte.
Dritte Lection. Curſoriſche, doch nicht zum Nach

theil der grundlichen Auslegung ubereilte Lecture der grie—
chiſchen Geſchichtſchreiber in chronologiſcher Ordnung.

Vierte
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Vierte Lection. Buchſtabenrechenkunſt und hohe

re Geometrie.

Funfte Lection. Ciceronis und Quintiliani
ſeripta rhetorica.

Sechſte Lection. Jn drey Stunden werden fran
zoſiſche Originalſtucke, in den drey ubrigen europaiſche

Statiſtik gelehret.
Erſte Klaſſe.

Scholaren von rz bis 16; Jahren.
Die Erſte, zweyte und dritte Lection der zwey

ten Klaſſe wird ſortgeſetzt.

Vierte Lection.  Mathematiſche Geographie und

Aſtronomie.Funfte Lection. Cicoronia· epiſtolae et ora

tiones. e uudeeSechſte Lection. Ju. drey-Stunden franqoſiſche
Lecture, in deri ubrigen wird Plinik hiſtoria naturalis,
und verſchiedenes aus den ſeriptorhus vei ruſtidae geleſen.

Jn Selecta J Ju5
werden die Scholaren zur Anhorung eines freyen Vor—
trags vorbereitet; im Griechiſchen werden philoſophiſche
Schriftſteller und tragiſche Dichter, im Lateiniſchen Cice-
ronis opera philoſophica geleſen. Vorher aber: wird
das Nothwendigſte aus der Geſchichte der griechiſchen
Philoſophie durchgegangen. Die ubrigen Leetionen ſind
Archaologie, Pſychologie, Stilubungen, und eine kurze
Eneyheclopabie der Wiſſenſchaften nach Sulzers Entwurfe.

Zur Wiederholung ſind in den meiſten Lectionen be—
ſonders der untern Klaſſen eigne Spiele beſtimmt, womit

der
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der Lehrer wochentlich ein paarmal in der letzten Halfte
der Stunde ſeine Scholaren, anſtatt des formlichen Unter—
richts beſchaftigt. z. B. Jn der Geographie bedient er

ſich dazu theils ſolcher Spielkarten, wie von Heren Schum
mel in den Kinderſpielen und Geſprachen vorgeſchlagen
ſind, theils eines Globus, auf dem weiter nichts als dit
Grade der Lange und der Breite verzeichnet iſt, und wor—
auf die Scholaren um die Wette mit Kreide die Lage der
von dem Lehrer genanten Reiche andeuten muſſen.

Aehnliche Wetten werden in der Arithmetik und Geo
metrie angeſtellt. Zur Wiederholung der Arithmetik wer—
den kleine Tafelchen, worauf Rechnungsexempel ſtehen,
durchs Loos ausgetheilet. Wer in einem Monate die mei
ſten Marken in dieſem Spiele gewinnt, hat dafur dier Ehre
daß er in dem kunftigen Monaten den Auftrag erhalt,

die Rechnung ſeiner Mitfchuler uber das Extrageld durch
zuſehen, Erinnerungen dabey zu machen, ſein Vidi zu un
terſchreiben, und ſie dann an den Vorgeſetzten zu uberge—

ben. Doch wird dabeh vdrausgeſetzt, daß er ſelbſt mit
ſeiner Rechnung wohl beſtehe, denn im entgegengeſetzten
Falle wurde ihm jener Vorzug nicht zugeſtanden werden.

Deieſe Wetten, und die dabey aufgeſetzten Pramien
werden immer ernſthaſter und wichtjger, je höher die Klaſ—
ſen ſind, in denen ſie angeſtellt iverden.

heene —5e lli
m vĩ h. 9.Die Ordnung, in welcher die Beſchaftigungen unſ—
rer Scholaren an Werktagen auf einander folgen, wird

man aus folgender Tafel erſehen.
1e 24

Fruh gegen 6G Uhr ſtehen die Scholaren auf, unh
 leiden ſich an. Ehe ſie das Früuhſtuck nehmen, werden

ſie



28
ſie gemuſtert, ob ſie in allen Stucken reinlich und ordent—
lich erſcheinen. Gegen ſieben Uhr wird das Morgengebet
verrichtet, und hierauf vertheilen ſich die Scholaren in ihre

Klaſſen.

JVeon 7 bis g Erſte Lection.
82 9 Zwehte Lection.

10 Meoltionsſtunde unter Aufſicht eines Vor

geſetzten.

10 11 Dritte Lection.
1IIL 12 BVierte Lection.
12 1 Mittagktiſch. R12 2 Erxgholungsſtunde, ohne heftige. Bewe

„gung, in angenehmen, die Munterkeit erhaltenden

ESpielen.Z2, 3 Maſifiunde.

 63 4SFünfte Leetian.
42 5 Sechſte. Lection.52 6 Freyſtunde unter Auſſicht, zu Brie

ſen, Anorbnung und. Aufraumung der Zimmer, Rejir

ſu, nigung ac. 4—an. G q Erholangeſtunden, Spiel und. Beweit

gung; in den langſten Sommertagen Spaziergange;
im Winter“ Tanjſtunde.

u72—8 Abenbtiſch.
itj u.3 9 Spiill jum Verguiülgen.

9OH— dlo Wiederholung der Beſchaftigungen des
Tages. Das wichtigſte wird von jedem Scholaren

 in ſein Tagebuch“ ſo kurz als moglich, eingetragen.

J Abendbetſtunde. i. ue 21 5
Wenn man den Jnhalt dir Leetionen vergleichen will ſ̃
wird man bald bemerken, daß diejenigen Lectionen, welche
den ernſthafteſten Fleiß erfordern, in die Fruhſtunden, leichr

tere



29

ere in die Stunden gegen Mittag, die leichteſten in die
Abendſtunden gelegt worden ſind; man ſieht auch, daß
nie mehr als zweh Stunden hinter einander eigentliche
Lectionen gehalten werden, und daß für die Geſundheit
der Kinder durch Bewegung und Gemuthsveranderung
hmnlanglich geſorget iſt.

J. 10.
Den Sonntag wird ſowohl Vor-als Nachmittag

eine Andachtsubung gehalten. Kein Lied wird dabey geſun—

gen, das nicht den Scholaren vorher iſt erklaret worden.
Nur diejenigen unſrer Scholaren, welche bereits confirmi—
ret worden, werden zu dem offentlichen Gottesdienſt gelaſ—

ſen. Fortlaufende Vortrage ſind ſehr kurz; aber deſto
langer die moraliſchen Unterredungen. Die übrigen Stun—
den des Tages werden zweckmaßig in anſtandiger Geſell—
ſchaft, oder nachdem es die Jahrszeit und das Wetter er—
laubt, mit Spaziergangen auf freyem Felde, oder in Gar—
ten zugebracht. Diejenigen Scholaren, welche an dieſem

Tage ſich vorzuglich durch ihr anſtandiges Betragen, durch
Beweiſe der Liebe gegen ihre Mitſchuler und Vorgeſetzten,
durch Merkmale ihrer Ehrfurcht gegen Gott, durch ſtille
Zufriedenheit, beſonders aber durch Benutzung der ihnen
zur Wohlthatigkeit gegen Arme vorkommenden Gelegenhei—
ten hervorthun, werden unter den Verſtandigſten oben
an geſetzt; ſie mogen ubrigens in Kenntniſſen hoher oder
niedriger ſtehen. Aber ein ſehr ubelverſtandnes Mittel zur
Beſorderung praktiſcher Tugend und Religion war es,
wenn'man, wie wol bisweilen auf einer oder der andern
Schule geſchehen iſt, Scholaren, die ihrer Geſchicklichkeit
wegen verdienten, in eine hohere Klaſſe zu rucken, blos

deswegen nicht translociren wollte, weil ſie ſich noch nicht
ſo gut, als man fordern konnte, betragen hatten.

J. II.
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11.
Die moraliſchen Geſinnungen der uns anvertrauten

Kinder, werden ſorgfaltig gepruft; alle Belohnungen oder
Beſtrafungen, werden mit ihrem an den Kindern bemerk
ten Erfolg protocolliret, und in der wochentlichen Confe—
renz der Lehrer daruber Berathſchlagungen gehalten. Alle
Belohnungen und Strafen muſſen ſo weit als moglich das
Anſehn eines naturlichen Zuſanmmenhangs mit gutem oder
ſchlechten Verhalten gewinnen, und von dem Scheine der
Willkührlichkeit, ſo weit ſichs immer thun laßt, entfernet
ſeyn. Wir hoffen bey dieſen Maasregeln ſelten oder nie—
mals korperliche Zuchtigungen noöthig zu haben. Die we—
nigſten Beſtrafungen werden gleich auf der Stelle aus—

geubt; das Vergehen wird blos von dem Lehrer oder Vor
geſetzten aufgezeichnet; und die Strafe kommt erſt nach.

Ein Scholar hat, ſich z. B. bey der Reeieation unartig
betragen, alſo wird er das nachſtemal davon ausgeſchloſe

ſen. Ein anderer hat bey Tiſche ſich unanſtandig aufge—
fuhrt; er muß alſo den folgenden Tag alleine ſpeiſen, u. ſ. v.

ß. 12.
Ein Grundgeſetz des Jnſtituts iſt, bey der Erziehung

nicht allein fur den Geiſt, ſondern auch fur die Geſund
heit, Munterkeit und Starke des Korpers, und fur das
Vergnugen der Zoglinge zu ſorgen. Dies iſt eine Ange
legenheit, die man, ſeitdem ſie von Rouſſean, und nacqh
ihm von Baſedow ſo nachdrucklich empfohlen worden, un
moglich weiter vernachlaßigen kann, ſo bald man freye
Hand behalt, die dazu dienlichen Einrichtungen zu treffen.
Aeuſſerſte Sorgfalt zur Erhaltung der Reinlichkeit; Auf—
ſicht uber die Koſt der Kinder; Warnung fuür allzuvielem,
und allzugeſchwinden Eſſen; hinlangliche Bewegung beſon—

ders
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ders in freher Luft; Abwechſelung des Stehens und Si—
tzens; Vorſichtigkeit in der Poſitur des Korpers beym
Schreiben; endlich die proportionirte Vertheilung der Lee
tionen, und andre ſolche ganz ſimple aber doch ſehr wirk—

ſame Anſtalten laſſen uns hoffen, daß unſre Eleven, un—
ter gottlichem Beyſtande, eben ſo ſehr an Wachethum und
bluhender Geſundheit, als an Kenntniſſen und guten Ge—
ſinnungen bey uns zunehmen werden.

J. 13.
Die offentlichen Prufungen unſerer Scholaren wer

den auf folgende Weiſe angeſtellt. Der Lehrer erzahlet
dem Auditorium, was fur Leetionen er mit ſeiner Klaſſe
getrieben habe; er beftagt alsdenn die Zuhorer, ob es ei
nem von ihnen gefällig ſey; ſelbſt zu examiniren, oder we
nigſtens die Lection, woruber examiniret werden ſolle, vor—

zuſchreiben. Laßt ſich einer von den Anweſenden dieſe Muh—

waltung gefallen, ſo uberreicht er ihm das in der Klaſſe
zum Grunde gelegte Lehrbuch. Nach Vollendung des Era
mens werden einige der Zuhorer erſucht, den Ausfall deſſel.
ben zu beſcheinigen, und zu dieſem Ende das daruber ge—
fuhrte Protocoll zu unterſchreiben. Auf dieſe Weiſe kann

wohl nicht der geringſte Verdacht ubrig bleiben, als ob
man durch Vorbereitung aufs Examen nur ein Blendwerk
zu machen, nicht wahre Realitat zu leiſten geſonnen ſey.

ſ. 15.Eltern und Vormunder, welche ihre Sohne oder
Pflegeſ ohne dem Jnſtitut anzuvertrauen geneigt ſind, toön

nen ſich deshalb zu allen Zeiten an uns wenden. Die Ad—

dreſſe iſt: An den Profeſſor Schutz, Jnſpector des Konigl.
Seminarium zu Halle.

Unſere
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Unſere bisherigen Eleven werden acht Tage nach

Oſtern a. c. das Weinmanniſche Haus beziehen. Von dieſer
Zeit an konnen die Penſionairs, deren Ankunft bereits gemel—

det worden, oder noch gemeldet, wird in jeder Woche antreten.

f. 15.
Jch wurde dieſen Auszug, ſo weit er die Erziehungs—

anſtalt ſelbſt betrift, hier fuglich beſchlieſſen und zu den Ein—
richtungen zu Bildung kunftiger Schullehrer und Hofmei—
ſter fortgehn konnen, wenn ich nicht fur noöthig hielte, eini—
gen Eiwurfen zu begegnen; die ſeit der erſten Anzeige unſers

J Jnſliituts in hieſiger Zeitung, hie und da gehoret werden.
Jn einigen herrſcht der Geiſt eines warmen Jntereſſe ſur
nutzliche Anſtalten. Jn andern der Damon der Doch
ich uberlaſſe es den Leſern, die Geiſter ſelbſt zu prufen.

1. Einwurf. „Das Jnſtitut kommt nicht zu Stan
de. Antw. Ob dies gleich mehr Prophezeyung, als Ein—
wurf iſt, ſo muß ich doch ſagen, daß das Jnſtitut bereits
zu Stande gekommen iſt. Ob es wieder eingehen werde,
muß die Zeit lehren. So viel iſt gewiß, daß die Vor
ſteher dabey nichts verlieren wurden, als die Arbeiten, die
ihnen bey dem Flor des Jnſtituts, ohne auſſerliche Vor—

theile zuwachſen. Geghen dieſe Prophezeyung laßt ſich hie
und da eine Stimme horen, die ſehr poſitiv verſichert, es
hatten ſich bey uns ſchon ſo viele Penſionars gemeldet, daß
wir gar keine mehr annehinen wurden. Sollte dieſe Stim
me wohl unter dem Schein des guten Vernehniens mit
unſern Anſtalten, jene Prophezeyung unterſtützen wollen?
Furwahr, das ware ſehr politiſch. Wir verſichern alſo
dagegen ganz ehrlich, daß wir zu allen Zeiten mit Eltern

und Vormundern uber die Aufnahme neuer Penſionairs in

Unterhandinng zu treten', entſchloſſen ſind.
2. Ein—
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2. Einwurf. „Zweyhundert Thaler jahrliche Pen

oſion iſt viel Geld, dafur kann ein Vater ſeinen Sohn
„auf der Univerſitat ſtudiren laſſen., Antw. Man hat
Exrempel, daß Vater auch ihre Sohne fur funfzig Thaler
ſtudiren laſſen; vorausgeſetzt, daß ſie 100 Thaler
Stipendien und einen freyen Tiſch haben, und auch den
Profeſſoren kein Honorarium bezahlen. Wer uns aber
nachweiſen kann, daß ein Vater bey itzigem Preiſe der
Waaren einem Sohne auf der Univerſitat fur 200 Rthlr.
vhne  die geringſten weitern Zuſchuſſe, alle die Vortheile ver—

ſchaffen konne, die die Scholaren bey uns genieſſen, dem

werden wir fur ſeine Anzeige ſehr verbunden ſeyn, und
nicht unterlaſſen, bey dem Jnſtitut davon Gebrauch zu

machen.

3. Einwurf. „Gleichwohl konnen wenig Vater
„200 Thlr. fur einen Sohn bezahlen., Antw. Ds iſt
wahr; aber wer kann helfen? Jndeſſen giebt es doch blu
hende Schulen, wo eben ſo viel oder noch mehr bezahlet
wird. Und wenn ein Vater einem einzigen Sohn einen
Hofmeiſter halt, dem er 100 Rthlr. und freye Station
giebt, ſo wird er ziemlich ſur das, was ihm der Hofmeiſter

koſtet, bey uns einen Sohn unterhalten konnen! Wenn
man ſo fort fahrt, als bisher geſchehen iſt, fur die Schul
verbeſſerung zu arbeiten, ſo werden gewiß in, manchen Stad.
ten, von den Obrigkeiten derſelben ſolche Verfugungen ge—

troffen werden, daß man das Weſentliche der beſten Er—
ziehungsinſtitute beybehalten, und doch die Penſionen nis—

driger anſetzen kann.

4. Einwurf. „Aber wir haben ſchon ſo viele
„gute Schulen! wozu alſo die Verbeſſerung?, Antw.
Das gute allein verdient noch beſſer zu werden! Waren
Aie meiſten Schulen ſo ſchlecht, als ſie gut ſind, ſo lohnte

C es
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es der Muhe nicht, etwas daran zu beſſern. Hiezu kommt,
daß viele der guten Schulen, mehr der Lehrer, als der
Verſaſſungen wegen, gut ſind. Der Schlendrian und das
Herkommen ſtehn in manchen Schulen ſo feſt wie Mauern;
die Stimme der Lehrer tonet laut wie Poſaunenhall dage—

gen; aber die Mauern wollen dadurch nicht einfallen.
Dazu muſſen Hande in Bewegung geſetzt werden; und
dieſe kommen oft nicht anders in Bewegung, als durch
Exempel. Uebrigens vergißt man, daß es uns nicht al—
lem um eine gute Schule, ſondern hauptſachlich auch um
eine Pflanzſchule für Lehrer und Hofmeiſter zu thun iſt.

5. Einwurf. „Aber wenn das Jnſtitut keinen
Fond hat, wo wollen denn ſo viel toſtbare Gerathſchaften,
Bucher, auch wohl Grundſtucke herkommen, die zur Aus

fuhrung des Plans noihwendig ſind: Baſedow foderte ja
3zoooo Rthir.  Antw. Wir preiſen alle die Schul—
anſtalten glucklich, die ſo anſehnliche Unterſtutzung genieß
ſen. Wir wunſchen, daß das erhabne Beyſpiel des Fur—
ſten von Deſſau, recht viele Nacheiferung unter den Groſ—
ſen erwecken moge! Auch glauben wir, daß Partieuliers
ihre Freygebigkeit nicht beſſer anwenden konnen, als wann
ſie etwas zur Aufnahme der Schulen beytragen. Uebri—
gens haben wir ſchon auf Anſchaffung des Nothwendig—

ſten an Buchern, Jnſtrumenten und Modellen gedacht.
g. 4. Oſft!wird auch mit ganz ſimpein Hebezeuge mehr

geleiſtet, als mit ſehr koſtbar zuſammen geſetzten Maſchi—
nen; und wenn blos von dem, was ſehr prachtig in die
Augen fallt, die Rede iſt, ſo kann man wohl disweilen
dem Schulmann ins Ohr ſagen, was Virgil dem Land
mann zuruft:

Laudato ingentia rura,
Exiguum colito.

IV.



35

IV. Von den bey dem Seminarium gemachten
Einrichtungen zur Vorbereitung geſchickter
Schullehrer und Hofmeiſter.

ſ. 16.
Alle Stubioſi, welche ſich zur Aufnahme in das Se—

minarium melden, werden vorher in Abſicht ihrer Fahig
keiten, bereits erlangten Kenntniſſe, und padagogiſchen
Talente geprüft, und. diejenigen, welche ſich bey dieſem
Examen am meiſten qualificiren, ernennet der Direetor zu

ordentlichen Mitgliedern des Seminarium.

d. 17.
Dieſe ordentlichen Mitglieder beſuchen die offentli—

chen humaniſtiſchen und padagogiſchen Vorleſungen, die
von dem Jnſpeetor fur die Seminariſten gehalten werden,
obgleich auch andern Studirenden, die keine Mitglieder

des Seminarium ſind, wie bisher, verſtattet wird, den
ſelben beyjuwohnen.

g. 1 g.
Jn den padagogiſchen Vorleſungen erhalten ſie Un

terricht uber alle Stucke der offentlichen und beſonhern Er
ziehung, uber die ſtuffenweiſe Cultur aller Fahigkeiten der
Kinder, uber die Methoden des Unterrichts nach den ver
ſchiedenen Diſeplinen, uber die korperliche Erziehung, uber

bie mioraliſche Bildung der Kinder, uber die Art ſie zu
beobachten, und uber die beſte Anwendung und Verthei

lung der Spiel- und Erholungsſtunden. Endlich wird
ihnen auch eine Notiz der beſten in dieſem Fache nach-

zuleſenden Bucher mitgetheilet.

C 2 d. 19..
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Um dieſe Theorie anwenden zu ſehn, und die Vor—

theile bey der Ausubung ſich anſchauend vorzuſtellen, ſind
die Mitglieder gehalten, in gewiſſen ihnen dazu vorge—
ſchriebenen Stunden dem Unterrichte der Lehrer in dem

Erziehungsinſtitute beyjuwohnen, werden auch bisweilen
aufgefordert, ſelbſt eine Lection an der Stelle des der

Klaſſe vorgeſetzten Lehrers zu halten; der Ausſall ſolcher
Proben wird von dem Jnſpector beurtheilet, und ihnen
angezeigt, was fur Verbeſſerungen ſie dabey zu ma—
chen haben.

g. 20.
Damit ſich auch die Mitglieder deſto beſſer zur weitern

Beforderung vorbereiten knnen, wird ihnen von Zeit zu Zeit
angezeigt, was fur Studien ſie auſſer dem Studium der

Theologie noch vorzuglich zu betreiben haben; denn ſie
muſſen ſich in der griechiſchen, lateiniſchen und franzoſiſchen

Sprache, in der Hiſtorie, der Mathematik, Alterthu—
mern, Philoſophie, feſtſetzen, und daher neben den theo—
logiſchen Collegien immer ein und anderes in jene Diſ—

ciplinen einſchlagendes Collegium horen.

J. 21.
Diejenigen, welche unter den Mitgliedern ſich durch

ihren Fleiß, unbeſcholtne Auffuhrung und erlangte Ge-
ſchicklichkeiten am meiſten hervorthun, werden von dem

Director zu Senioren des Seminarium von der zwehten.

Ordnung ernennet. Dieſe erhalten die Aufſicht uber die
Epiel- und Erholungsſtunden der Eleven des Erziehungs—

inſtituts. Sie erhalten uber die Vertheilung und Anwen-
dung



/n dung dieſer Stunden, uber die daruber zu führende Auf—

ſicht, auch uber die zu ſammelnden Bemerkungen zur beſ—

ſern Kenntnis der Kinder, genaue Vorſchriften, zu de—
ren Beobachtung ſie auch von dem Jnſpector ſelbſt ange—

führet werden.

6ye 22.
Die Senloren der erſten Ordnung, deren Abgang

durch die der zweyten erſetzet wird, ubernehmen den Un—

terricht der jedesmal beſetzten Klaſſen.

Ben dieſem Unterrichte muſſen ſie durchgangig dahin

ſehen, daß ſie mit den Kindern zugleich arbeiten; nie—
mals muſſen ſie ihnen alles allein uberlaſſen, noch auch
ſich einen freyen Vortrag vorbehalten. Die Scholagren

muſſen beſtandig ermuntert, und ihre Aufmerkſamkeit in ei
nem fort unterhalten, und wenn ſie ermatten will, wie
der angefriſcht werden, Hauptſachlich haben die Lehrer
darauf zu ſehn, daß keiner von den Scholaren zuruckbleibe,

und daß alle dunkle und verwirrte Begriffe, oder misver
ſtandne Ausdrucke gehorig ins Licht geſetzt werden. Die—

ſes wird durch haufige Unterredung mit den Kindern,
und oſtere Wiederholung der bereits durchgegangenen Lehr

ſtucke erreicht.

Jn den theologiſchen, mathematiſchen, hiſtoriſchen,
geographiſchen und phyſikaliſchen Lectionen iſt den Lehrern
das Maas der Exrtenſion des Unterrichts durch das Lehr—

1 buch ſelbſt vorgeſchrieben. Z. B. in der achten Klaſſe
darf der Lehrer der Geographie blos dasjenige, was das
Lehrbuch enthalt, den Scholaren beybringen und deutlich

ma
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machen. Die Schuler ſelbſt haben das Lehrbuch nicht,
und es kann alſo ſeine Autoritat nicht darunter leiden, daß
er ihnen nicht mehr ſagt, als was in dem Buche enthal—
ten iſt. Jn der folgenden ſiehenden Klaſſe wird den Schu
lern das Lehrbuch der achten Klaſſe der Wiederholung we—

gen in die Hande gegeben; hingegen hat der Lehrer wieder
ſein eigenes Lehrbuch, und beſchaftigt ſich damit, ven Jn
halt deſſelben den Kindern beyzubringen. Daurch dieſe
Einrichtung kann der Lehrer niemals wegen Samlung der
zu ſeinem Vortrage nothigen Realien in Verlegenheit kom

men, ob ihm gleich die brauchbarſten Bucher zur Erweite-
rung ſeiner Kenntniſſe vorgeſchlagen und mitgetheilet wer—
den; eben dadurch wird den ſchadlichen Auswüuchſen des
Vortrags vorgebeugt, und eine Gleichformigkeit in der
Ausdehnung des Unterrichts enthalten, damit nicht an ei—

nem Orte zu wenig geſägt, am andern der Scholar mit
einem Ueberfluſſe von Materialien uberſchuttet werde; end
lich hat auch dieſe Einrichtung den wichtigen Vortheil, daß
die hohern Klaſſen durch die niedrigen vorbereitet die ver—

Jſchiedenen Lectionen der nemlichen Klaſſe durch einander

unterſiutzt und ſowohl die ſpecielle als allgemeine Wieder
holung erleichtert wird. Die Lehrbucher, von denen hier
die Rede iſt, werden anfanglich nur im Manuſecript ge-
braucht, und ſo oftmal, als es nothig iſt, fur die Schu—
ler (doch nicht von ihnen ſelbſt) copiret; bis ſie nach und
nach gedruckt werden konnen.

g. 23«.
Ueber funf Scholaren hat immer einer von den Leh

rern die Specialaufſicht; d. iſt. er muß beym Aufſtehn
und Schlafengehn, in den Stunden, wo die Scholaren

we
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weder in den Klaſſen, noch unter andrer Auſſicht ſinb, end—

lich auch bey Tiſche und in den Betſtunden auf ihr Betra—
gen Achtung geben, und ſonſt fur alle ihre beſondern Be—

dürfniſſe Sorge tragen.

G. 24.
Das Publicum erſiehet aus dem bisherigen zur Gnu—

ge, daß forthin immer eine Anzahl wohl unterrichteter
und geprufter Candidaten bey dem konigl. Seminarium
ſeyn wird, die nicht nur mit den beſten Grundſatzen der
Erziehungskunſt, als einer Theorie, bekannt gemacht wer—
den, ſondern auch die Vortheile und Schwierigkeiten der
Praxis theils als Zuſchauer, theils als Mitarbeiter kennen
lernen. Blos die bisherige Gelegenheit, welche zur Uebung
in humanioribus bey dem Seminarium den Studbiren—
den angeboten worden, hat immer eine Anzahl guter und
beſonders zum Unterricht der. Jugend ſehr fahiger Kopfe,

in dieſer Anſtalt verſammelt. Seit ungefahr ſieben Jah—
ren ſind weit uber funfzig geweſene Seminariſten abge—
gangen, die nun mit Ruhm als Reetoren oder Mitar
beiter an offentlichen Schulen ſtehen, oder als geſchickte

Hofmeiſter zum Vortheile einzelner Familien unter dem
großten Benyfall ihrer Prineipalen arbeiten. Zwey derſel—
ben, die Herren Stuve und Lieberkuhn, haben der Schule
zu Neu-Ruppin eine beſſere Einrichtung gegeben, und
zwey andere ſtehen itzt als Lehrer am Philanthropin. in
Deſſau. Wie viel mehr durfen Patronen offentlicher
Schulen, oder ſolche Eltern, die einen wurdigen Hofmei

ſter anſtandig zu belohnen gedenken, bey den neuen zur
Vorbereitung der Schullehrer hier gemachten Einrichtun
gen, darauf rechnen, daß die Subjeete, die ihnen von

Sei—
2
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Seiten des Seminarium vorgeſchlagen werden, wenn ſie
ſich deshalb an die Vorſteher addreßiren wollen, ihrer
Erwartung Gnuge leiſten, und unſerer Empfehlung Eh—
re machen werden!

Jch ſetze nur noch hinzu, daß das Publieum von
dem Fortgange dieſer gemeinnutzigen Anſtalten, theils
durch die politiſchen Zeitungen, theils durch ein beſonders

herauszugebendes padagogiſches Jntelligenzblatt von
Zeit zu Zeit unparteyiſche und zuverlaßige Nachrichten er

halten wird.



Nachricht
von einer wohlfeilen und bequemen Handausgabe

der ariechiſchen Tragiker, und zwar zuerſt des
Aeſchyhlus.

JJ
ie Ausbreitung der griechiſchen Sprachkenntniß

und Litteratur wird ohne Zweifel durch die Seltenheit oder
Koſtbarkeit guter und bequemer Ausgaben griechiſcher Au—
toren gar ſehr erſchweret. Der Mangel wohlſeiler Exem—

plare hindert den Fleis der Lehrer auf Schulen und Uni
verſitaten; ſie muſfen ſich mit Chreſtomathieen behelfen;
und die Luſt, welche daburch zur griechiſchen Sprache in
einigen erwecket wird, iſt meiſientheils nichts anders als
eine auflodernde Flamme, die aus Abgang und Nahrung
bald ganzlich verloſchen muß. Die gelehrten Verfaſſer der
bibliothecue criticae, beren erſtes Stuck, neulich zu Amſter
dam herausgekommen, legen daher ſelbſt ſolchen Abdru—
cken griechiſcher Autoren, worinnen blos der Text geliefert
werde, ein nicht geringes Verdienſt bey. Neque enim
nos ii ſimus, ſagen ſie (S. 40.) qui eas ſolum editio.
nes in aliquo loco habeamus, quae omnibus artis cri-
ticae inſtrumentis expolitae ſint, quamquam eus pri-
mo loco ponimus. Sed vt veteres auctores homi-
num ſtudiis frequententur, ante omnia neceſſe eſt,
vt eorum exempla ne ſint cara et pauca, ſed crebra
et paratu facilia. Quare, qui id vnum agit, vt ve-

J/
5 terum
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terum lbros nulla addita vel verſione vel animad-
verſione recudi et ad hominum vſus diuulgari curet,
hic nobis quidem iudicibus vel hoc nomine ſolo haud

mediocriter de bonis litteris meretur. Solche Hand
ausgaben nun muſſen, wenn ſie dieſes Lob verdienen ſollen
bequem, und ſo wohlfeil als möglich ſeyn. Zur Bequemlich
keit rechne ich, daß der Text nicht nur in Abſicht der Lesar—
ten correct geliefert, ſondern auch mit auſſerſtem Fleiſſe von
Druckfehlern gereinigt, daß die erheblichſten Varianten,
und die Verbeſſerungen der Kritiker in gedrangter Kurze
beygebracht, daß Druck und Papier zwar nicht prachtig,
aber doch matt und angenehm furs Auge werden. Den
wohlfeilen Preis kann der Herausgeber befordern, indem

er die Ueberſetzung weglaßt, alle hier ganzlich unzweckmaßi
ge Citationen und Ausſchweifungen abſchnitt, und bey den
Varianten ſich weder in weitlauftiges Raiſonnement einlaſ
ſet, noch bis zur Anzeichnung aller Druckfehler voriger
Ausgaben erniedriget. Das ubrige hangt von der billigen

Denkungsart eines Verlegers ab. Jedermann muß der
Buchhandlung des hieſigen Waiſenhauſes nachruhmen, daß
ſie unter andern die neue Ausgabe der Werke des Cieero
e recenſione ERNESTI, die 16 Alphabet in gros gvo.
betragt, den Pranumeranten nicht wohlfeiler als fur acht
Thaler hatte liefern konnen, und daß ſie gleichwohl weit
beſſeres Papier und Druck, bey ungleich groſſern Koſten,

daran gewendet hat, als der Verleger der Leben des Plu
tarchus nach der Reiskiſchen Ausgabe, die doch nur eine
bloſſe Handausgabe heiſſen kann, und wovon ein Oetab—

band, der nur etliche Bogen uber dritthalb Alphabet ent
halt, drey Thaler Cdnventionsgeld koſtet. Doch ich ent—
ſinne mich, daß ſich ſchon ein Recenſent in der allgemei

nen D. Bibl. uber die Theurung der Preiſe der meiſten
deutſchen Ausgaben griechiſcher Autoren beſchweret hat.

IJcch
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Jch bin daher gewiß verſichert, allen Liebhabern der
griechiſchen Litteratur, eine angenehme Nachricht zu geben,
wenn ich ihnen bequeme und wohlfeile Handausgaben der
griechiſchen Tragiker ankundige, die in Herrn Joh. Jae.

Curt's Verlage, unter meiner Aufſicht erſcheinen werden,
ſo daß der Anfang mit dem Aeſchylus gemacht werden
ſoll. Was die beiden andern Tragiker betrift, ſo ſollen zu

ſeiner Zeit davon beſondre Avertiſſements gegeben werden;
itzt beſchreibe ich blos die Handausgabe der Tragodien des

Aeſchylus.

1, Der griechiſche Text wird nach der Stanleyiſchen
Ausgabe abgedruckt, doch behalte ich mir vor, of—
fenbar beſſere Lesarten wieder herzuſtellen.

2, Unmittelbar unter dem griechiſchen Terte, ſollen
die Varianten, und kritiſchen Mutmaſſungen der
Ausleger angegezeiget, auch bisweilen, von ſolchen

Stellen, deren Schwierigkeit nicht in einzelnen
Worten, ſondern im ganzen Zuſammenhange liegt,
eine kurze Erklarung eingeſchaltet werden. Man

wiird auch nicht blos die Conjunetionen und Emen
dationen der eigentlichen Ausleger des Aeſchylus,
ſondern auch andrer Philologen, die man in Aus
gaben andrer Schriftſteller, und in Samlungen
kritiſcher Obſervationen zerſtreuet findet, am geho-

rigen Orte beybringen.

„Unter den Varianten ſollen in geſpaltnen Colum
nen, die griechiſchen Scholien abgedruckt werden,
deren mannigfaltigen Nutzen bey der Jnterpretation

griechiſcher Poeten man hier nicht erſt erweiſen
darf,
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barf, da Hr. D. Erneſt''s Vorrede zu den Wol
ken des Ariſtophanes in jedermanns Handen iſt.

4, Jn kurzen Noten, die unter dieſen Scholien ſte
hen ſollen, werden die von den Sprachgelehrten
gemachten Verbeſſerungen corrupter Stellen ange—

zeiget.

5, Eine kritiſche Nachricht von den Ausgaben und
Hulfsmitteln, wird in der Vorrede gegeben, kunf—
tig aber ein erklarendes Worterbuch oder Clauis
über die drey griechiſchen Tragiker beſonders edi
ret werden. Auf dieſe Weiſe wird dieſe Hand
ausgabe ſelbſt neben groſſern und mehr fur eigentli—

che Philologen beſtimten Ausgaben ihren Werth
behalten; ſo wie ſie hingegen weder Herausgebern
noch Verlegern, die von einem ober dem andern
dieſer Tragiker eine groſſere Ausgabe unter Handen

haben ſollten, Abbruch thun ſoll.

G, Man zahlet alſo furs erſte blos einen Gulden vor
aus, und beym Empfang einen der überſchieſſenden
Bogenzahl proprotionirten Nachſchuß. Auf die Cor
rectur wird man ſo viel Fleiß und Koſten verwenden,
als bey der allerwenigſten Ebitionen, ſelbſt denen,
die fur ſehr correct paßiren, ſtatt gefunden.

7, Der Verleger, Hr. Joh. Jae. Curt wird das
Alphabet, denjenigen die binnen hier und der nach
ſten Michaelmeſſe pranumeriren, fur 16 gr. oder
einen Guiden Conventionsgeld uberlaſſen. Die Bo
genzahl genau zu beſtimmen iſt zwar wegen der
Verſchiedenheit der Lettern unmoglich; indeſſen, wenn

auch
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auch die ganze Ausgabe, drey Alphabet betragen
ſollte, in welchem Falle man ſie in zwey gleichen
Bandchen abtheilen wird, ſo erhalt man fur zweh
Thaler, alles was z. B. aus der Pauwiſchen Aus—
gabe, die acht Thaler koſtet, zur Auslegung unent
berlich iſt, mit vielen hier nicht anzutreffenden Zu—

ſatzen, z. E. aus Abreſchii, Benj. Heath u. a.
animaduerſionibus. Die einzige Handausgabe von
Aeſchylus die man, wiewol mit vieler Muhe, neu haben

kann, iſt die Glasgowiſche. Sie koſtet einen halben
Louisd'or. Gleichwohl enthalt ſie die griechiſchen

Scholiennicht; ſie wimmelt von Druckſehlern; die
lateiniſche Ueberſetzung paßt an unzahlichen Stellen
gar nicht zum griechiſchen Texte, da in ihr des Stan
ley Emendationen, nicht die lectio vulgata ausge
druckt iſt, und jene doch gleichwol nirgends ange

zeigt ſind.

8, Die Gelder werden franco an Hrn. Joh. Jac. Curt,
Buchdruckerherrn zu Halle eingeſandt, und wer auf
10 Exemplare Pranumeration ſamlet, bekommt das

11te unentgeldlich.

Halle den 20 Marz 1778.

Chriſtian Gottfried Schutz,
ord. Prof. der Philoſ.

N. G.Der zweyte Theil meines Lebrbuchs zur Bildung des Ver
ſtandes und detr Geſchmacks, iſt nachdem die bisherigen
Verhinderungen gaunzlich gehoben worden, nunmehr bis auf
zwey Bogen vollig abgedruckt; daher es in vier Wochen
ſpatſient verſendet wird.

J Hr.
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Hr. Rector Stroth in Quedlinburg wird in mei—
nem Verlag eine bequeme Handausgabe vom griechiſchen
Text der Kirchengeſchichte des Euſebius herausgeben, und
denſelben in dieſer neuen Ausgabe ſo berichtigen, daß ſie
alle vorige Ausgaben an Richtigkeit ubertreffen ſoll. Er
wird dazu alle vorhandene und zerſtreut gedruckte, viel—
leicht auch einige Handſchriftliche Hulfsmittel gebrauchen,
und kritiſche Anmerkungen beyfugen. Um den Liebhabern

dieſe neue Ausgabe deſto wohlfeiler liefern zu konnen, ſchla—

ge ich den Weg der Pranumeration vor. Wer von hiei
an bis zu Ende der Oſtermeſſe 1778 auf den erſten
Band pranumerirt, enthalt denſelben für einen halben
Ducaten oder 1 Rthlr. 9 Gr. Conventionsgeld, und zahlt
bey Empfang deſſelben eben ſo viel auf den zweyten und

letzten Band. Jeder von beyden Banden wird nahe an
zwey Alphabet ſtark werden. Nach Verlauf des Pranu—
merations Termins wird kein Exemplar unter 4 Rlhlr.
verlaſſen. Wer ſich mit Collection der Exemplare hülf
reich erweiſen will, erhalt fur ſeine Bemuhung allemal
auf 12 Stucke das 13te umſonſt, wie auch auf G Exrem.

plare die Halfte des Iten. Briefe und Gelder wer—
den franco eingeſendet. Halle, den 24ten December

1777.

Johann Chriſtian Hendel,
Univerſitats Buchdrucker allhier.

Halle
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Halle.
Beym Buchdrucker J. C. Hendel, iſt in Commißion

zu haben: Buchſtabierbuch fur Kinder in Landſchu—
len zwey und einen halben Bogen in groß Octanv. Man

findet darinn: 1. Das deutſche Alphabet mit kleinen, groſ—
ſen und verzieten Buchſtaben. 2. Das Lateiniſche kleine
und groſſe Alphabet. 3. Einige die Buchſtaben und das
Buchſtabieren betreffende Anmerkungen und Regeln. 4.4
Die Abkurzungszeichen. 5. Die Unterſcheidungszeichen.

G. Die Ziffern. 7. Die Buchſtabierubungen a) für die
unterſte, b) fur die zwote, fur die dritte, ch fur die
vierte Klaſſe der  Buchſtabierſchuler. 8. Leſeubungen.
9. Kurze Gebete und Seufzer fur Kinder. 10. Eine
Kinder-Bibliothek oder Verzeichnis einiger Bucher, wel—
che fur Kinder angeſchaft und von ihnen mit Nutzen

geleſen werden konnen. Der Preis iſt 1 gr. 6 Pf.
J J

e S S J— S S
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